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Für kuverlangte Einſendungen vtrd Pine Gewähr übernommen

Der ruſſiſch -japaniſche Friedensvertrag,

der am vergangenen Sonnabend, wie wir unſeren
Leſern mitteilten, durch die Unterſchrift des Zaren
und des Mikado ſanktioniert wurde, wird jetzt in
London im Wortlaute veröffentlicht, der in manchen
Punkten von den bisher gegebenen Jnhaltsangaben
abweicht. Aus dem telegraphiſch übermittelten Terte
der 15 Artikel des Vertrages ſeien folgende Ab
machungen beſonders hervorgehoben:

Artikel 2, in dem anerkannt wird, daß die
Intereſſen Japans in Koreag vorherrſchend ſind,
beſagt weiter. Es wird auch vereinbart, daß, um
allen Anlaß zu Mißverſtändniſſen zu vermeiden, die
beiden vertragſchließenden Parteien ſich an der
ruſſtſchkoreaniſchen Grenze jeder militäriſchen Maß
nahmen enthalten werden, die die Sicherheit des
ruſſiſchen oder des koreaniſchen Territoriums bedrohen

können. Jm Artikel 3 heißt es: Japan und Ruß
land verpflichten ſich gegenſeitig: erſtens, die Man-
dſchurei vollſtändig und gleichzeitig zu räumen, aus
genommen das Pachtgebiet auf der Liautung Halb
inſel; zweitens, vollſtändig wieder an China zur aus
ſchließlichen Verwaltung alle Teile der Mandſchurei
zurückzugeben, die jetzt beſetzt oder im Machtbereich
der japaniſchen oder ruſſiſchen Truppen ſind, mit
Ausnahme des oben erwähnten Gebiets.
Artikel 5 ſieht vor, daß die ruſſiſchen Pacht
rechte auf Port Arthur, Dalny und die an
grenzenden Gebiete und Gewäſſer gänzlich auf
Japan übergehen, daß aber alle von privaten Per
ſonen oder Geſellſchaften erworbenen Rechte unberührt

bleiben ſollen. Artikel 6 trifft Beſtimmungen
über die Teilung der mandſchuriſchen Eiſenbahn.

Artikel 9 beſagt im letzten Abſatz: Japan und
Rußland kommen überein, in ihren Gebieten auf
Sachalin oder den angrenzenden Jnſeln keine Be
feſtigungen oder andere ähnliche militäriſche Werke
zu bauen. Sie verpflichten ſich auch gegenſeitig,
keine militäriſchen Maßnahmen zu treffen, die die
Freiheit der Schiffart in der La Pérouſe und der
TatarenStraße beeinträchtigen können. Artikel 12
beſtimmt u. a. Da der Handels und Schiffahrts
vertrag zwiſchen Japan und Rußland durch den
Krieg annulliert iſt, verpflichten ſich die Kaiſerlich
japaniſche und die Kaiſerlich ruſſiſche Regierung
als Grundlage ihrer Handelsbeziehungen bis zum
Abſchluß eines neuen Handels und Schiff-
fahrts Vertrages die gegenſeitige Meiſt
begünſtigung anzunehmen in welche einge
ſchloſſen werden die Einfuühr und Ausfuhrzölle, die
Tranſitformalitäten, die Tonnengelder ſowie die
Zulaſſung und Behandlung von Beamten und Staats
angehörigen ſowie von Schiffen des einen Landes in
den Gebieten des anderen.

Es folgten zwei Zuſatzartikel. Der erſte von
ihnen ſetzt feſt, daß die Heere der beiden Länder
innerhalb 18 Monate nach Jnkrafttreten des Ver
trages aus der Mandſchurei, ausſchließlich des Pacht
gebiets auf der LiautungHalbinſel, zurückgezogen
werden. Der zweite Zuſatzartikel, der die Ab
ſteckung der Grenze auf Sachalin betrifft, ſteht vor,
daß die Abgrenzungskommiſſton, ſoweit es die topogra
phiſchen Verhältniſſe geſtatten, dem 50. Breitengrade
als Grenze folgen ſoll.

Japan ſcheint gewillt, die oben ſtipulierte Friſt für
die Räumung der Mandſchurei nicht auszunutzen.
Wie aus Tokio telegraphiert wird, heißt es dort, es
ſei ein Befehl nach dem mandſchuriſchen Haupt-
quartier geſandt worden, die Räumung am
16. d. M. zu beginnen.

Deutſch Oſt und Südweſt- Afrika.
Gouverneur Graf Götzen telegraphiert aus

Daresſalam unterm 16. Okt. Hauptmann von
Wangenheim ſchlug, ünterſtützt von MaſſaiHilfs
kriegern 600 Aufſtändiſche am 10. Oktober bei
Jſega im Südweſten des Bezirks Morogoro an der

Donnerstag den 19. Oktober.

Wiwunda weiter. Damit iſt der größte Teil
des Bezirks Morogoro unterworfen. Jm
Lindibezirk ſchlug Hauptmann Seyfried auf
einem Streifzug nach Maſſaſſi die Rebellen
bei Nyangao. Lutnant Ligſpiegel ſchlug mit Teilen
der 3. Kompagnie die Aufſtändiſchen am Umbekuru
Grenzfluß zwiſchen Kilwa und Lindi. Major Johannes
ging mit ſeinem Expeditionskorps heute auf den Kreuzern

„Buſſard“, „Seeadler“ und dem Gouvernements-
dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ nach Kilwa, von wo
er in 3 Kolonnen auf Sſongea vormarſchieren ſoll.
Das Expeditionskorps beſteht aus der Kompagnie
v. d. Martvitz, der Kompagnie v. Kleiſt, dem
Detachement Marine Infanterie v. Schlichting und
den Etappentrüppen unter Oberleutnant Frank, zu
ſammen etwa 500 Gewehre, 3 Maſchinen Gewehre,
50 Hilfskrieger, 600 Träger, das Detachement
v. Grawert ging gleichzeitig zur Verſtärkung nach den
Matumbibergen. Die nach Kilwa abgereiſte Eiſen
bahnſtudienkommiſſton der Unternehmerfirmen Philipp
Holzmann für Erkundung der Linie Kilwa Liwal
wird von 40 Mann unter Oberleutnant Schulz be
gleitet. Ueber Kapſtadt meldet Bezirksamtmann
Richter die Entſetzung Sſongeas durch Oberleutnant
Klinkhard mit Hilfskorps gus Bismarckburg.

Ein Transport verwundeter und kranker
Krieger, beſtehend aus 5 Offizieren 52 Mann,
kehrte am Dienstag mit dem Reichspoſtdampfer Feld
marſchall von Deutſch Südweſtafrika zurück. Wie
bei früheren Rücktransporten waren von dem Berliner

Oberkoösmmands Vorkehrungen getroffen worden, um
die Krieger gleich in Hamburg abzufertigen, damit ſie
von hier aus auf Urlaub oder zur völligen Heilung
in einen Kurort geſchickt werden können.

Politische Cebersicht.
Ueber die Rolle Englands im Kriegs

fall weiß in Beſtätigung einer ſchon früher ver
breiteten Mitteilung der Berliner Vertreter des
„Standard“ ſeinem Blatte zu melden, daß die eng
liſche Regierung vor vier Monaten eine Mitteilung
über die Haltung Englands im Falle eines An
griffskrieges ſeitens Deutſchlands gegen
Frankreich an die deutſche Regierung gelangen
ließ. Dieſe Mitteilung wurde im Laufe eines
Geſprächs zwiſchen dem engliſchen Miniſter des
Aeußern, Lord Lansdowne, und dem deutſchen
Botſchafter in London, Graf Metternich, gemacht.
Der engliſche Miniſter des Aeußern ſagte, wenn
Deutſchland einen Angriffskrieg gegen Frankreich an
fangen würde, müßte England den Franzoſen
militäriſche Hilfe leiſten. Lord Lansdowne
fügte hinzu, er glaube zwar nicht an eine ſolche
Eventualität, doch ließ ſeine Mitteilung an Deutlich
keit nichts zu wünſchen übrig.

Oeſterreich-Ungarn. Der öſterreichiſche
Eiſenbahnminiſter hat einen Erlaß heraus
gegeben, wonach bei den Prager elektriſchen
Bahnen ſämtliche Aufſchriften polizei-
ſicherheitlicher Natur, die bei den Prager
Straßenbahnen bisher bloß in tſchechiſcher Sprache
abgefaßt waren, nunmehr in beiden Landes-
ſprachen verlautbar werden müſſen. Das werden
die Tſchechen gewaltig übel nehmen, die Prag als
ausſchließlich tſchechiſche Stadt in Anſpruch nehmen und
dort ſogar die Straßenſchilder ausſchließlich in dem wohl
klingenden tſchechiſchen Jdiom haben abfaſſen laſſen.

Jm böhmiſchen Landtag haben die deutſchen
Parteien, nachdem feſtgeſtellt war, daß die Tagesord-
nung für die Landtagsſitzung am Dienstag auf Grund
eines Mißverſtändniſſes zuſtande gekommen ſei, be
ſchloſſen, vorläufig von der Obſtruktion abzuſehen und
eine abwartende Haltung einzunehmen. Jm mäh-
riſchen Landtag zu Brünn wurde am Montag
von Seiten der Deutſchen ein Dringlichkeitsantrag ein
gebracht, betreffend die Aenderung der Landesordnung
und Wahlordnung, ſowie Schaffung eines Geſetzes über
nationale Kurien. Während der Eröffnungsſitzung des

Straße von Kiloſſa nach Jringa und marſchierte auf Landtags demonſtrierten auf der Galerie die Anhänger
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der tſchechiſchnationalen Arbeiterpartei durch Nufe auf
das allgemeine Wahlrecht und Singen des Arbeiter
liedes; ferner warfen ſie Flugblätter in den Saal.
Der Landeshauptmann unterbrach die Sitzung und
ließ die Galerie räumen. Während der Pauſe ſprach
beim Landeshauptmann und dem Landespräſidenten
eine Deputation der ſozialdemokratiſchen Partei vor,
um die Forderung des allgemeinen Wahlrechts zu
überbringen. Fejervary bleibt ungariſcher
Miniſterpräſident. Wie nunmehr offiziös ver
lautet, iſt die Wiederernennung des Barons Fejervary
zum Miniſterpräſident in Ungarn beſchloſſene Sache.

Norwegen. König von Norwegen wird
ein Dänenprinz werden. Das in Chriſtiania er
ſcheinende Blatt „Oftenpoſten“ ſchreibt: Die Antwort
König Oskars auf die Anfrage des norwegiſchen
Storthings bezüglich der Kandidatur eines Prinzen
aus dem Hauſe Bernadotte wird wahrſcheinlich am
Dienstag einlaufen und abſchlägig lauten. Unmittel
bar darauf wird die norwegiſche Regierung den Stort
hing um die Ermächtigung angeben, ſich an den
Prinzen Karl von Dänemark wegen der An
nahme der Wahl zum König von Norwegen zu
wenden. Nach Eingang der Antwort welche voraus
ſichtlich eine zuſagende ſein wird, wird der Storthing
ſogleich zur Königswahl ſchreiten. Dem norwegi
ſchen Nordpolfahrer Frithjof Nanſen iſt ein
wichtiger diplomatiſcher Poſten zugedacht. Pariſer
Freunde Fritjof Nanſens erfahren, daß deſſen Er
nennung zum Geſandten Norwegens in Wajbington
bevorſtehe.

Rußland. Zur Reform des ruſſiſchen
Miniſterkabinetts wird uns berichtet, daß außer
dem neu zu errichtenden Polizeiminiſterium noch ein
beſonderes Miniſterium für Handel und
Induſtrie ins Leben gerufen werden ſoll, an deſſen
Spitze der Großfürſt Alexander Michailowitſch ſtehen
ſoll. Die Unruhen in Petersburg fangen
an, bedrohlich zu werden. Dienstag früh fand ein
Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern der Druckerei für
Staatspapiere und Truppen ſtatt, wobei 40 Perſonen
durch Bajonettſtiche verwundet wurden. In der
PetersburgerUniverſitätfand nach dem B. T.
am Montag ein überaus charakteriſtiſches Meetin gvon
Studenten und Arbeitern ſtatt, auf dem unbe
hindert die revolutionärſten Reden gehalten
wurden. Zuletzt ſprach ein unbekannter Agitator, der
folgende Reſolution in Vorſchlag brachte Ermordung
ſämtlicher Miniſter, Vernichtung und Sturz des Kaiſer
hauſes, Einführung einer demokratiſchen Republik.“
Dieſe Reſolution wurde mit ſolchem Gejohle und Ge
ſchrei unter Abſingen der Marſeillaiſe, mit nur ſehr
vereinzelten Proteſten, begrüßt, daß man auf Annahme
ſchließen konnte. Beim Leichenbegängnis
des Fürſten Trubetzkoi in Moskau iſt es
keineswegs ſo ruhig zugegangen, wie der offiziöſe Be
richt glauben machen wollte. Das Leichenbegängnis
des Fürſten Trubetzkoi geſtaltete ſich vielmehr zu einer
großen politiſchen Manifeſtation. Nach der Beſtattung
im Donſchen Kloſter zogen etwa 2000 Studierende
ſämtlicher Hochſchulen durch die Donſche Straße, wobei
ſte die Marſeillaiſe ſangen. Ein zweifellos wie in Peters
burg von einem Agent provocateur abgefeuerter Schuß
gab das Signal zum Ein greifen von Koſaken.
Viele Perſonen wurden mitNagaikengeprü-
gelt. Die Menge wurde zerſtreut, ſammelte ſich aber
wieder und zog unter Geſang weiter. Auf der Steinbrücke
kam es abermals zu einem Zuſammenſtoß
mit Koſaken und Polizei. Es entſtand ein
Straßenkampf; die Demonſtranten verteidigten ſich
mit Steinen und Stöcken, die Koſaken hieben mit
Säabeln und Nagaiken. Fünf Perſonen wurden durch
Säbelhiebe verwundet, darunter zwei Studenten ſchwer.

Tataren überfielen zwei im kaukaſiſchen
Kreiſe Sanſegur gelegene armeniſche Dörfer und zer
ſtörten ſie vollſtändig. Die Armenier rächten ſich an
den Tataren, indem ſie neun ihrer Dörfer in Brand
ſetzten. Dabei kam es zu einem erbitterten Kampfe,
in deſſen Verlaufe zahlreiche Perſonen ſchwer ver
wundet wurden.



Dürkei. Jn Mazedonien wird weiter ge
mordek. Vor kurzem wurde in Aitos (Wilajet
Monaſtir) der bulgariſche Bandenführer Alexow mit
einigen ſeiner Leute in einem unterirdiſchen Verſteck
von türkiſchen Gedarmen gefangen genommen.
Griechen aus dem Orte hatten ihn den Türken ver
raten. Aus Rache für dieſe Tat hat der bulgariſche
Bandenchef Tane nun in Aitos fünf Griechen und
eine Frau niedermachen laſſen. Bei Lukowitz in der
Kaſa Wodena fand, wie man der „Köln. Ztg. be
richtet, ein Kampf zwiſchen Bulgaren und Griechen
ſtatt, in den eine türkiſche Militärabteilung eingriff,
worauf ſich Bulgaren und Griechen zurückzngen.
Die Türken verloren einen Unteroffizier und hatten
mehrere Verwundete. Eine große griechiſche Bande,
angeblich von griechiſchen Offtzieren geführt, brach
am 7. d. Mts. im Dorſe Kuturi (Kurſcho
witza) im Morchowogebirge im Wilajet Monaſtir
ein und verlangte den Uebertritt dieſer exarchiſtiſchen

Gemeinde zum Patriarchat. Die Griechen nahmen
eine ſo drohende Haltung an, daß die Bewohner
flüchteten, zwei Bauern und ein Weib wurden er
ſchlagen, dann legten die Griechen Feuer an den
Ort, ſo daß 16 Häuſer in Flammen aufgingen,
wobei mehrere kleine Kinder den Tod fanden. Von
hier zogen die Griechen nach Tſchrnitzany, wo ſie
jedoch niemand trafen, da die Einwohner auf eine
Warnung aus Kuturi ſchon die Flucht ergriffen
hatten. Die Griechen begnügten ſich damit, auch
hier Feuer zu legen, ünd brannten 10 Anweſen nieder.
Die Behörden haben ſofort das Nötige zur Ver
folgung dieſer Bande veranlaßt, doch hat ſie ſich in
die Berge zurückgezogen und konnte bisher nicht
erreicht werden. Die Furcht unter der bulgariſchen
Bevölkerung im Wilajet Monaſtir nimmt angeſichts
dieſer Vorkommniſſe zu. Am Geburtstag des
Sultans iſt bei der Mekkapilgerbahn eine Er
weiterung des Verkehrs eingetreten, indem die nach
Haifa führende Zweiglinie der Hedjasbahn am Sonntag
eröffnet worden iſt.

Marokko. Der Kapitän und ein Marineinfan
terie Leutnant der geſtrandeten britiſchen Werkſtätten
ſchiffs „Aſſiſtance“ wurden auf der Rückkehr von dem
Schiffe nach Ceuta von Mauren gefangen ge
nommen. Wie aus Tanger gemeldet wird, betrug

die Zahl des Banditen, die den Kapitän und den
Leutnant gefangen nahmen, 6. Die Begleitmann
ſchaft der beiden Engländer, beſtehend aus 21 Askaris,
ergab ſich, ohne Widerſtand zu leiſten. Der Haupt
mann der Bande, Valiente, zeigt ſich erbötig, die Ge
fangenen gegen ſeinen in Haft gehaltenen Bruder
auszuwechſeln. Zu dieſem neuen Räuberſtückchen

det das „Bureau Reuter“: Die gefangenen Offi
ziete des geſtrandeten engliſchen Werkſtättendampfers

„Aſſtſtance““ waren von einer Begleitmannſchaft von
21 Mann eskortiert, welche flüchtete, ſich aber mit
dem Gouverneur v. Ceuta in Verbindung ſetzte. Letzterer
ſetzte den Admiral in Gibraltar von der Gefangen
nahme in Kenntnis. Mohammed el Torres, der
marokkaniſche Miniſter des Auswärtigen, wurde durch
den britiſchen Geſchäftsträger benachrichtigt. Der

engliſche Geſandte in Fez, Lowther, der von dem
Vorkommnis ebenfalls unterrichtet wurde, vermutet,
daß es die Abſicht der Räuber iſt, die engliſchen
Offiziere ſo lange in Haft zu halten, bis die in Fez
in Gefangenſchaftbefindlichen Angeraleutefreigelaſſen ſind.

Japan. Baron Komura wurde am Montag
in Tokio vom Kaiſer in mehrſtündiger Audienz
empfangen. Der Kaiſer behändigte Komurag eine
ſelbſtgeſchriebene Botſchaft, in der er ſeine Freude
über den zufriedenſtellenden Abſchluß des Friedens
ausſpricht und die trefflichen Dienſte Baron Komuras
bei der Friedenskonferenz in Portsmouth hervorhebt.

Ein Refkript des Kaiſers von Japan,
welches gelegentlich des Friedensſchluſſes veröffentlicht
worden iſt, führt aus: Nach 20 Monaten des Krieges
iſt Japans Stellung gekräftigt und ſind ſeine Jntereſſen

gefördert. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten haben ſich
mit den japaniſchen Bevollmächtigten über angemeſſene
Bedingungen geeinigt und damit bewieſen, daß ihr
Wunſch, Frieden zu ſchließen, ein aufrichtiger
war. Wir finden die Friedensbedingungen in voll
ſtändiger Uebereinſtimmung mit unſeren Wünſchen
und haben deshalb den Friedensvertag rati
fiziert. Rußland iſt wieder Japans
Freund. Wir hoffen aufrichtig, daß die güten
nachbarlichen Beziehungen, die nunmehr wieder hergeſtellt
ſind, enge und herzliche werden. Das Reſkript hebt
im weiteren die Notwendigkeit hervor, ununterbrochen
bemüht zu ſein, die nationale Verwaltung zu verbeſſern
und die Wohlfahrt des Landes zu fördern. Ein
zweites Reſkript des Kaiſers von Japan drückt
der Armee und Marine des Kaiſers Genugtuung
über die treuen Dienſte beider aus, durch deren große
Siege zu Lande und zu Waſſer der Ruhm der Nation
erhöht ſei. Der Kaiſer fügt hinzu, das Ziel und der
Zweck des Krieges ſeien erreicht; aber alle Rangklaſſen

ſollten ſich in ſteter Bereitſchaft halten, um ihre Pflicht
erfüllen zu können. Die japaniſche Re
gierung hat am 16. Oktober das Jnkrafttreten des
Friedens amtlich bekannt gegeben.

Deugschlan c.
Berlin, 18. Oktober. Der Kaiſer beabſichtigt,

einer Einladung des Fürſten von Fürſtenberg folgend,
Anfang November nach Donaueſchingen zur Jagd zu
kommen. Bei dieſem Anlaß iſt ein Beſuch des ba
diſchen Großherzogspaares in Baden in Ausſicht ge
nommen Der Tag des Eintreffens ſteht noch nicht feſt.

(Der Großherzog von Baden) ſtattete,
wie aus BadenBaden telegraphiſch gemeldet wird,
dem Reichskanzler Fürſten Bülow einen Beſuch ab.
Der Großherzog von Sachſen traf geſtern abend, von
Straßburg kommend, zum Beſuche bei den großherzog
lichen Herrſchaften in BadenBaden ein.

Gei ſeiner Reichsfinanzreform) gibt
ſich Frhr. von Stengel mit Kleinigkeiten nicht ab.
Jetzt geſtehen ſogar ſeine eigenen Preßorgane zu,
daß er nichts mehr und nichts weniger beabſichtigt,
als ein Erträgnis von 150 bis 180 Mill.
Mark aus ſeinen vier Steuervorſchlägen zu gewinnen.
Da kaum anzunehmen iſt, daß die Reichserbſchafts
ſteuer große Summen einbringen wird, zumal da ja
an die Einzelſtaaten die Beträge zurückgezahlt werden
ſollen, die ſie jetzt aus den Landeserbſchaftsſteuern
beziehen, da ferner bei der Quittungsſteuer, die das
Reichsſchatzamt vorſchlägt, auch nicht gerade allzuviel

zu holen ſein wird, ſo ergibt ſich daraus, in welch
großem Umfang Bier und Tabak bluten
ſollen. Es iſt unter dieſen Umſtänden völlig un
möglich, daran zu glauben, daß ſich Freiherr von
Stengel auch nur vorläufig mit einer bloßen Er
höhung der Zigarettenſteuer begnügen ſollte. Daß
eine derartige Steuer neben der übrigen Belaſtung
der Tabakinduſtrie eingeführt werden ſoll, iſt freilich
ſicher. Was aber noch ſonſt an Tabakſteuerentwürfen
im Schoße des Reichsſchatzamts ruht, darüber ver
lautet noch nichts Beſtimmtes.

(Das Schreiben des Reichskanzler s)
an den Vorſtand des deutſchen Städtetages,
worin Fürſt Bülow nach ſeiner beliebten diplomatiſchen
Manier ſich um eine eigene Stellungnahme zur Frage
der Fleiſchnot herumdrückt und den Adreſſaten anheim
ſtellt, ob der Wunſch auf eine mündliche Verhandlung
in der Sache aufrecht erhalten wird, hat den Ober
bürgermeiſter Kirſchner veranlaßt, die übrigen Mit
glieder der Deputation zu erſuchen, ihre Anſichten
über die Zweckmäßigkeit einer Audienz beim Reichs
kanzler kundzugeben. Der Vorſtand des Städtetages
wird daher erſt im Laufe der nächſten Tage in der
Lage ſein, in der Audienzfrage weitere Entſchließuugen
zu faſſen.

Gei der Reichstagserſatzwahl in
KattowitzZabrze) wurden nach dem amtlichen
Ergebnis im ganzen 44710 Stimmen abgegeben.
Davon erhielten Redakteur KorfantyKattowitz (Pole)
23 208, Pfarrer KapitzaTichau (Zentrum) 9102,
Generalſekretär Dr. Voltz (Natlib.) 7610, Tiſchler
meiſter MorawskyKattowitz (Soz.) 4778 Stimmen.
Korfanty iſt mithin gewählt

(Militäriſches.) Die Vergrößerung
des Deplacements der neuzuerbauenden
Kriegsſchiffe iſt jetzt ſicher. Wie der „Fränk.
Kur.“ ſich aus Berlin telegraphieren läßt, hat ſich
der Kaiſer für eine größere Waſſerverdrängung bei
den neuen Kriegsſchiffen entſchieden. Die neue
Marinevorlage wird daher erheblich mehr Koſten ver
urſachen, als man bisher angenommen hat.

Wie ſich doch die Zeiten ändern!)
Es ſind wenig mehr als zehn Jahre her, da war
Herr Ahlwardt die populärſte Perſönlichkeit bei
den Antiſemiten, und die „Staatsbürger
Zeitung bemühte ſich, jeden Tag ihren Leſern zu
Gemüte zu führen, welch' herrlicher Mann der „Rektor
aller Deutſchen ſei, und nachzuweiſen, daß die Vor
ſehung ihn ausgeſucht habe, um das Deutſche Reich
von der Fremdberrſchaft der Juden zu befreien.
Und heute? Am Montag abend bemerkte dieſelbe
„Staatsb.Ztg.“ zur Erklärung der Wahl Korfantys
in KattowitzZabrze: „Korfanty hat ſtch, wie unſer
Berichterſtatter ſchreibt, in die Herzen der Wähler
hineingeredet und in Ahlwardtſcher Manier
Verſprechungen gemacht, die ſich alle erfüllen ſollen,
wenn er in den Reichstag kommt.“ „Jn Ahl
wardtſcher Manier!“ So verächtlich redet jetzt der
ehemalige AhlwardtMoniteur von ſeinem Propheten.
Ach wie bald ſchwindet Schönheit und Geſtalt!

(Zum Güterverkauf im Kreiſe Warten
berg.) Die Kommentare, die in der Preſſe an die
Mitteilung von dem Verkauf des den von Budden
brock' ſchen Erben gehörigen großen Güterkom-
plexes im Kreiſe Groß-Wartenberg an den
bekannten polniſchen Güterſchlächter Biedermann ge
macht werden, widerſprechen ſich vielfach. Uns wird
aus dem Kreiſe von gut informierter Seite geſchrieben,
daß auch Herr von Buddenbrock ſchlecht orientiert iſt,
wenn er behauptet, das Dorf Oſſen ſei halb pol
hiſch. Oſſen iſt ganz deutſch. Auch Niefken und
Honig ſind nur halbpolniſch, es verſteht aber jeder
Einwohner deutſch. Die Gutskäufe von pol-
niſcher Seite werden übrigens ganz ſyſtematiſch
betrieben, denn auch um das 5 Kih von Oſſen ent

fernte Gut Groß Woitsdorf hat Biedermann ge
handelt. Vor kurzer Zeit iſt es aber von dem Vieh
händler Krauſe aus Thorn gekauft worden, der zwar
kein Radikalpole, aber doch Pole iſt.

Die Sozialdemokratie) iſt, kaum daß
die Friedensbedingungen und der Berliner Elektrizi
tätsverein ſtipuliert worden ſind, ſchon wieder eifrig
dabei, neue Zwietracht zu ſäen und die Unzu
friedenheit der Arbeiter zu ſchüren. Bezeichnend
dafür iſt, daß der „Vorwärts“ den Leitartikel, in dem
er die Vereinbarungeun zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern in der Elektrizitätsinduſtrie beſpricht,
mit der Ueberſchrift „Waffenſtillſtand“ verſieht
und mit den Worten ſchließt: „Der Kampf geht
weiter“. Dicht vorher heißt es: „Das Proletariat
hat eine Schlacht verloren in dem großen Kampfe
zwiſchen Kapital und Arbeit. Arber die Arbeiter ſind
geſchlagen, nicht beſtegt. Knirſchend kehren ſie
zurück an die Stätten ihrer früheren Wirkſamkeit.
Sie empfinden die geringen Zugeſtändniſſe
des Unternehmertums eher als einen Hohn, denn
als ein Entgegenkommen.“ Dieſe Ausführungen be
dürfen gewiß keines Komentars, ſie ſprechen für ſich
ſebſt. Wie wenig genau es das Zentralorgan der
fozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands auch in dieſem
Falle mit der Wahrheit nimmt, mag daraus erſehen
werden, daß der „Vorwärts“ in ſeiner letzten Sonn
tagsnummer bemerkt: Die Tatſache bleibt beſtehen,
daß es die Arbeiter nicht waren, die es in dieſem
Kampf um eine Machtprobe abgeſehen hatten.
Zum Beginn des Streikes Ende September hieß es
aber im „Vorwärts“ ganz anders. Da ſchrieb das
Blatt, „daß es ſich bei dem jetzigen Kampf nach dem
Gefühl der Arbeiter gar nicht mal um ein paar
Pfennige mehr oder weniger Lohn handelt,
ſondern, daß ſich unter der Arbeiterſchaft die Reak
tion geltend macht gegen das ganze Syſtem
der Unterdrückung und Ausbeutung, das ſich an den
Namen des Kühnemänner Verbandes knüpfe uſw.
Jetzt aber meint der „Vorwärts“, daß es ſich nur
um gewöhnlichekleine Werkſtattdifferenzen
gehandelt habe und daß gewiſſe Arbeiterkategorien
geringfügige Lohnaufoeſſerungen verlangt hätten. Da
raufhin hätten dann die Unternehmer die Situation
zu einer Machtprobe ausgenutzt. Aerger kann man
ſich doch nicht widerſprechen, als es der „Verwärts“
hier in der kurzen Zeit von 3 Wochen tut. Aber er
hat ſeine Gründe dazu!

(Die Bilanz unſerer Kolonien) er
örtert die „Köln. Volksztg.“ in einem Leitartikel, in
dem eingehend die Koſten dargelegt werden, die ſämt
liche Schühgebiete mit Einſchluß von Kiautſchou bis
her dem Reich gemacht haben. Auch die Koſten der
oſtaſiatiſchen Expedition rechnet das Blatt mit ein
und fragt „Wie ſteht es denn nun mit dem
Handel in unſeren Schutzgebieten Genauere An
gaben über den Handel der Schutzgebiete mit dem
deutſchen Zollgebiet haben wir für die Jahre 1891
bis 1904 finden können was vor 1891 mit Oſt
afrika, Weſt und Südafrika ausgetauſcht wurde, hat
im Jahre höchſtens 6 Millionen im Durchſchnitt
betragen, alſo von 1885 bis 1890 insgeſammt
36 Millionen ſchätzungsweiſe. Von da ab ergeben
ſich folgende Zahlen in 1000 Mark: 1891 10331,
1892 10227, 1893 10217, 1894 10270, 1895
8975, 1896 13 807, 1897 14 245, 1898 16868,
1899 21 025, 1900 30952, 1901 27652, 1902
29202, 1903 32021, 1904 46271, alſo ins
geſamt von 1891 bis 1904 282 063 000 Mk., und dazu
die oben genannten 36 Millionen gibt rund 318 Millionen.

So viel umfaßt der geſamte Handel aller unſerer
Kolonien von 1885 bis heute mit dem Mutterland.
Zum richtigen Verſtändnis dieſer Zahl halte man
daneben, daß wir 1904, alſo in einem Zahre, allein
in die kleine Schweiz für 327 900000 Mark aus
führten, während die genannten 318 Millionen für
die Kolonien Ausfuhr- und Einfuhrhandel von
20 Jahren umfaſſen. Nun iſt aber noch zu beachten,
daß in dem Handel mit den Kolonien noch eine ganz
erhebliche Summe ſteckt, die eigentlich in Abzug
gebracht werden muß; es ſind dies in erſter Linie die
Gegenſtände für unſere Beamten und Schutz
truppen in den Kolonien. Wenn das Deutſche Reich
in die Wüſte Sahara 10 000 Soldaten ſtellen wollte
und dieſe nicht verhungern laſſen will, wird ſich auch
dorthin ein entſprechender Handel entwickeln. Wie
hoch die für ſolche Zwecke, ferner für Regierungs
bauten uſw., die alle das Reich bezahlt, in Abzug zu
bringende Summe iſt, konnten wir nicht genau er
mitteln; aber mindeſtens ſind es ſechzig Millionen.
Die „Köln. VolksZtg.“ kommt ſomit zu folgender
Gegenüberſtellung: Ausgaben für die Kolonien uſw.
750 Millionen wirklicher Handel mit denſelben:
260 Millionen. Man kann auch nicht ſagen, daß
unſere Schutzgebiete einer größeren Anzahl deut
ſcher Bürger den Lebensunterhalt geben. 1894
lebten in den deutſchen Kolonien 1435 Deutſche
(ob die Beamten und Schutztrüppen mitgezählt ſind,
iſt aus der Statiſtik nicht erſtchilich), 1904 waren
es 5495 Deutſche, d. h. die Bevölkerungszahl eines
kleinen Landſtädtchens. Man wird nicht ſagen wollen,



daß für dieſe ſolche Aufwendungen nötig geweſen
ſeien.

manche Jlluſſion zerſtören.
führung iſt geboten,
ſieht, wie unſere Kolonialpolitik z. Z.
ſich ausnimmt.

Dieſe Jahlen ſind hart; ſte mögen
Aber ihre Vor

damit das deutſche Volk klar
in Wirklichkeit

Vermischtes.
(Die Cholera.) Vom 14. bis 15. Oktober mittags

iſt in Preußen ein Cholerabazillenträger, vom 15. bis 16.
Oktober vier weitere Bazillenträger, alle fünf auf Rittergut
Stolpe, Kreis Niederbarnim, amtlich neu gemeldet worden.
Dieſe fünf Perſonen ſind eine Frau und vier Kinder aus den
beiden einheimiſchen Arbeiterfamilien, die mit den ungariſchen
Feldarbeitern in einem Hauſe gewohnt hatten. Alle fünf
hatten bereits unter Beobachtung geſtanden. Die Geſamt-
zahl der Cholerafälle beträgt daher bis LBt 278 Erkran
kungen, von denen 90 tödlich verliefen. Jm Gouvernement
Lowza (Rußland), das an Oſtpreußen grenzt, hat die Choleraepi
demie einen großen Umfang angenommen. Tägli ch kommen
Chokeraerkrankungen und Todesfälle vor. Seit Beginn
der Epidemie ſind in dieſem Gouvernement 130 Perſonen an
Cholera erkrankt, von denen 65 ſtarben. Bei aus Thorn
d e Rekruten des 172. Regiments in Straßburg ſind
nach dem B. T. h polerabazillen h

(Mörderiſche Tat.) Berlin, 16. Okt. Heute
Nacht kurz nach 12 Uhr wurde der Bahnhofsreſtaurateur
Auguſt Thürling auf der Station Pankow-Heinersdorf
durch einen Meſſerſt ich getötet, als er zwei durch
mehrere Rowdies arg bedrängten Bahnbeamten zu Hilfe
eilte. Der mutmaßliche Täter, der Steinträger Pick, wurde
noch in der Nacht in Franzöſiſch-Buchholz verhaftet.

(Elektriſche Stadtbahn in Hamburg.) Der
Senat richtete an die Bürgerſchaft erneut den Antrag betreffend
Bau und Betrieb von elektriſchen Stadt und Vorortbahnen.
Nach dem nunmehr vorgelegten Vertrage ſind die Firmen
Siemens C Halske und die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft
bereit, den Bau derſelben für 41 143 600 Mk. zu übernehmen.

Der Fall Haas) in Kappelrodeck wird durch
den Fortgang der Unterſuchung immer ſchlimmer. Geſchäfts
leute aus dem Achertal, die mit der Vorſchußkaſſe zu tun
hatten, erfahren vom Unterſuchungsrichter in Offenburg, daß

die zuerſt auf 400000 Mk. geſchätzten Unterſchlagungen
bereits 600000 Mk. betragen. Drei Geſchäftsleute im Achertal

ein e e
Dr. Rays Rervol,

ein ſicheres Mittel gegen Kervenſchwnge Neu

raſthenie, nervöſe Kopfſchnerzen, Migräue,

Neuralgie, Schlafloſigkeit,
Vettatans. Fallſucht.

Die Erfindung eines berühmten Nervenſpezialiſten.
Nervenleidende zögern nicht, dieſes Mittel in An

wendung zu bringen. Johann Ulzenheimer in
Bammenthal, Baden, ſchreibt (28. Juli 1905):
„Nach Verbrauch von ungefähr 10 Flaſchen Nervol
iſt meine liebe Frau, Gott ſei Lob und Dank, von
ihrem Nervenleiden wieder ganz hergeſtellt. Sie ver
ſpürt nicht das geringſte mehr und kann wieder wie
vorher ihrer Arbeit nachgehen. Sie war ein halbes
Jahr lang krank und verdankt ihre Geſundheit nur
Dr. Rays Nervol. Wir können nur von Glück ſagen,
daß wir auf Dr. Rays Nervol aufmerkſam gemacht
wurden.

(Beſtandteile: Kaliforn. Haferextrakt 50, Feuchel 20, Anis 20,
Pomeranzen 20, Baldrianextrakt 20, Glyzerin 30, Zucker 30, Bromkalium,
Hromnatrium, Bromammonium je 10.)

Preis pro Flaſche Mk. 4.—, in den Apotheken
erhältlich oder ſicher zu beziehen von: LöwenApotheke
in Magdeburg AdlerApotheke in Aſchersleben
JohannisApotheke in Halberſtadt LöwenApotheke
in Staßfurt.

Chorea oder

en.

Für die uns anlässlich unserer
Vermählung in so reichem Masse
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen
wir besten Dank.

Max Pohle u. Frau.
Marie geb. Schaaf.

kommen Mitte den
21. GORKtober

Grosse Kleſderstoff- Auktion
Zur guten Quelles,

Die noch in großen Soſten vorhandenen Warenbeſtände in

Klelclergtoften, Amterröcken Und Puumwollwuren
OKfobax wut Sepra edaaeernd denvon früh 8 ihr an meiſtbietend zum Verkauf.

rin Woanit.
Dank.

Nachdem meine liebe Frau, unſere gute
Mutter, Schweſter und Schwägerin zur letzten
Ruhe gebettet worden iſt, drängt es uns, für
die ſo reichlichen und überaus wohltuenden
Beweiſe der Liebe und Ehre, welche der teuren
Enttſchlafenett dargebracht worden ſitid, tief
empfundenen Dank auszuſprechen. Dank Herrn
Lehrer Hornbogen und der lieben Schuljugend
für den erhebenden Trauergeſang. Dank der
Familie Roſch für die zahlreichen Beweiſe liebe
voller Teilnahme, welche beim Hinſcheiden und
der Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen
erwieſen wurden. Jnnigen Dank endlich all den
teuren Nachbarn, Freunden und Bekannten für
die reichen Blumenſpenden und die herzliche
Anteilnahme.

Meuſchau, den 18. Oktober 1905.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Frieckrich Schröder
nebſt Kindern.

Der in der Anſchütz ſchen Zwangsverſteigerungsſache auf den 25. November 1905,

nachmittags 2 Uhr, im Erbis'ſchen Gaſthofe
anberaumte Verſteigerungstermin fällt infolge
Einſtellung des Zwangsverſteigerungsverfahrens
fort.

Merſeburg, den 16. Oktober 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5

Bekanntmachung.
Unſer Stadtbaumeiſter iſt an den Wochen

tagen von II 12 Uhr mittags auf dem
Stadtbauamt im Rathauſe zu ſprechen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1905.
Der Magiſtrat.

Heffentliche Sitzunder Stadtverordneten Wbnmim

Montag den 23. Oktober 1905,abends 5 Uhr.

Tagesordnung.
I. Anderweite Faſſung des Ortsſtatuts betr.

die kaufm. Fortbildungsſchule
Vergütung für Bedienung der gewerb
lichen Fortbildungsſchule.

3. Kanaliſation der Lauchſtädterſtraße bis
zum Rothenbrückenrain und Anſchluß
einer Fabrik.

4. Veräußerung der Verſchönerungsanlage
an der Hälterſtraße.

5. Beleuchtung des
Dammes.

Geheime Sitzung.
Perſonalien e.

Merſeburg, den 16. Oftober 1905.
Der Stadtverordneten Vorfſteher.

Bae ge

d

oberen Altenburger

Die Anfertigung einer

Dachrinne
auf hieſigem Schulgebäude ſowie die Ein
friedigung des Schulgehöfts, wovon die
Koſten insgeſamt auf za. 1500 Mk. veranſchlagt
ſind, ſoll im ganzen, oder nach Zaun, Mauer
werk und Dachrinne geteilt, an den Mindeſt
fördernden mit Vorbehalt der Auswahl ver
geben werden. Der Anſchlag kann im Separat
zimmer des h Gäſthauſes eingeſehen
werden. Schriftliche Offerten ſind an den unter
zeichneten Vorſitzenden bis inkl. 26. d. M.
einzureichen.

Leuna, den 17. Oktober 1905.
Räep Vorſitzender.

Zubehör iſt anEine Wohnung mit allem
einzelne Leute zu vermieten

Unteraltenburg 24.

I

Freitag u hurlttag s Uhr
Gelgrube 14.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

beziehen Markt 23.Eine Wohnung, feſte aus 3 St 2 K.
Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör u. Garten

benutzung, zu vermieten und 1. April 1906 zu

beziehen Neumarkt 38.
Die erſte Etage Poſtſtraſßze 8 beſtehend

m 6 Stuben, Badeſtube, Küche, Speiſekammer,
2 Bodenkammern, 2 Keller u. Zubehör, zu ver
mieten und zum 1. Januar 1906 zu beziehen.
Näheres im Hauſe ſelbſt.

Kleine ParterreWohnung an einzelne Leute
zu vermieten. Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine I. Etage, auch geteilt, ſofort zu be
ziehen Delgrube 3, im Laden.
Mblierkeß Jimmer mit Kabinett
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Oelgrube 1, 1 Tr.
Freundlich möblierte Stube

ſofort zu vermieten. Zu erfragen
Wilhelmſtraße 3, part.

Schlafstelle
offen Brühl 17 I.Ein kleiner Kanonenofen
faſt neu billig zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped, d. Bl.

Eine gut erhaltene

Drehrolle
für größeren Hausbedarf iſt preiswert zu ver
kaufen. Ebenfalls ein gut erhaltenes

G Winterjacket ufür Mädchen von 10 12 Jahren paſſend, billig
zu verkaufen. Oberburgſtr. Eing. Oelgrube.

Keller
zu verpachten Hälterſtraße 29/21.

1 Fahrrad
billig zu verkaufen gr. Ritterſtr. 6.

Man lasse sich nicht beirren!

Südstern-Lilienmilchseife
von Bergmann Co.

Berlin vorm. Frankfert a. M.
iſt und bleibt das Allerbeſte zur Erlangung eines
zarten, roſigen, blendendweißen Teints und wird
darin von keinem neuen Reklame Artikel erreicht.
à Stück 50 Pf. in der Stadtapotheke

Yeilehen-Parfünn

von Bergmann, Hoflieferant, iſt das beſte. Siekönnen dasſelbe in den hiedenen und beſcheidenen

Preislagen bekommen bei

E. Müller Nur 14,
Seifen und Parfümerie.

Mitglied des RabattSparvereins.

fFilzsehuns Une -Pantoffeln

foderne Glüsoh-

SofasBillige Moquettplüsche
ganzer Bezug nur M. 23Möbel und Dekorations Stoffe

Passende Posamenten
billigst bei

Paul Thum, Chemnitz.
Muster franko gegen franko Rücksendung.

Gefahr. Narb. Schmerzlos.
Behaarte Mutter

Male WVatzen Damen

unter Garantie auf elektriſchem Wege
bart beſeitigt

B. Träger, Bad Helios.

Jch offeriere
a. alten Hafer,

Roggen und Weizenkleie,

T Maisſowie ſämtliche

Schrotarten
und Düngemittel.

Auch nehme ich den Umtauſch
aller Getreideſorten bereitwilligſt
vor.

Theodor Lücke
Jnh. Rugo Schauseil.

Prämiiert:
Paris 1902 u. Weltausſtellung St. Louis 1904.

Auetrinkt

Medizingl-Bo
Dieſer Medizinal Rotwein iſt kein ſüßlicheroder ſrgendwie gekünſtelter Rotwein, runden

eine wohlbekömmliche

reine Naturware.
Gutachten

Auf Grund der e iſtdie uns übergebene Weinprobe von fremden Zu
ätzen frei. Die vollkommen normale Zuſammen

ſetzung dieſes Weines, das ſchöne klare Ausſehen,
der vorzügliche Geſchmack berechtigen, denſelben
als einen wohlgepflegten Rotwein beſter Qualität
zu erklären, der für Kranke ſowie Rekon
valeszenten, alſo als ein ſogenannter Medi
zinalRotwein empfohlen werden kann.

Der Vorſtand
des chemiſchen Unterſuchungsamtes.
gez. Prof. Dr. Weller Darmſtadt.

Alleinige Niederlage
und Verkauf zu Oxriginalpreiſen

in I Flaſchen von 1,00 an bei:

in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

R. Schmädt, Seitenbentel 2.
Chr. Bohrmm,

tweln

Friſchen Shhelfſch. ger. Flundern,

gen en Seelachs,
geräucherten Lachs, Bucklinge,

Aal in Gelee, feinſte Bismarckheringe,
ff. Bratheringe, Sardinen,

Anchovis, Rollmöpſe
in bekannter hochfeiner Qualität empfiehlt

Hamburger Fichhandlg.,
Rudolf Ohnesorge,

kleine Ritterſtraße 13.
Metzer Dombau Geld-

Lotterie,
W halbe Loſe 2!/2 Mark.

Ziehung am 30. und 31. Oktober.
Berliner Pferde-Lose,

Los a 1 Mark.
Ziehung am 3. und 4. November

Blchard gchurfe,
Oberbreiteſtr. 4.

Vorzügliche ſchwediſche Hand

Maosage
jederzeit in, auf Wunſch auch außer der Anſtalt.

E. Träger,
prakt. ausgebildet am Maſſage und Lichtheil

inſtitut „Helios“, Leipzig,

Lichthad „Helios“,
Weißenfelſerſtraße Nr. 3.

Schwere und leichte

Lohbnſuhren
werden angenommen

f. ködel, n

Visiten-Karten

Dabei
hochfeinster Mattkarton mit

schrägem WMeissschnitt,
100 Stk. von 1,25 MK. an.

Allein zu haben in der

B r 2 Leander Th. Rössner
Merseburg, Oelgrube 5.

Druckausführung
J schnellstens und billig.

Hühneraugen
verfchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterbachs Hühneraugenſeife.
Nur echt zu haben

an der Geiſel 6. Neumarkt Drogevue,



Große neue Sendungen in

bervorragend sehen Damen und Aüler- Mänten

gehen ſoeben ein und kommen e ganz sussergewöhnlieh billig zum Verkauf.

r Ich v um S der Auslagen in meinen e
äuser Otto Dobkowitz,

Merſeburg. Abteilung Entenplan 3.

Petroleumunnen e
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X. Provinzial Synode
der Provinz Sauchſen.

(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.)

sn. Merſeburg, 17. Oktober.
(Fortſetzung.)

In der Sitzung der Synode vom 17. Okt. wurden weiter
hin angenommen die Anträge der Geſangbuchskommiſſion,
betr. die Nichtverlängerung des Vertrages über Druck und
Verlag des Provinzial Geſangbuchs mit dem Hofbuchhändler
Frieſe in Magdeburg und Ermächtigung des Synodal
Vorſtandes und des Kgl. Konſiſtoriums, mit der Waiſenhaus
buchhandlung und Druckerei der Francke'ſchen Stiftungen zu
Halle a. S. oder eventl. einer anderen zuverläſſigen und
leiſtungsfähigen Firma behufs Druckes und Verlags des
Provinzial Geſangbuchs in Verbindung zu treten und einen
Vertrag abzuſchließen, der der Provinzial Synode mindeſtens
dieſelben Vorteile ſichert, wie der jetzt ablaufende Vertrag
ferner die Einführung der neuen Orthographie für das
Provinzial Geſangbuch ſowie Ausgabe einer neuen kleineren
Taſcheuausgabe.

Auf Antrag der Finanz Kommiſſion werden die
Rechnungen der Provinzial-Synodalkaſſe für die
Rechnungsjahre 1902 bis 1904 entlaſtet.

Der Antrag der VerwaltungsKommiſſion, die Provinzial
Synode wolle beſchließen, an alle Geiſtlichen der Provinz, die
es angeht, die dringende Bitte zu richten, unter Feſthaltung
der bei ſogenannten ſtillen Begräbniſſen üblichen Grabſtellen
gebühr und nach Feſtſtellung der bisher für kirchliche
Begräbniſſe jährlich im Durchſchnitt eingenommenen Beträge

dies zwecks ſpäterer Ablöſung hinfort bei allen Begräb
niſſen, Disziplinarfälle ausgeſchloſſen, freiwillig ſich zu
beteiligen, vhne eine Gebühr dafür zu beanſpruchen;
ferner bei ſolennen Begräbniſſen, die eine Mehrleiſtung er
fordern oder bei denen mehrere Geiſtliche um Beteiligung er
ſucht werden, die beſtehenden Gebühren fortzuerheben bez. durch
die Pfarrkaſſe erheben zu laſſen, wird ebenfalls angenommen.

Bezüglich ber Feſtlegung des Oſtertermins und
des Konfirmationstages ſpricht ſich die Provinzial
Synode trotz mehrfacher gegenteiliger Anſichten für den Antrag

der Verwaltungskommiſſion aus, der über die Anträge dreier
Kreisſhnoden zur Tagesordnung übergeht. Der Beſchluß der
Kommiſſion geht von der Erwägung aus, daß ſelbſt im Jahre
1905 der außergewöhnlich ſpäte Oſtertermin wahrnehmbare,
allgemeine Störungen nicht verurſacht hat; daß ſolche in ab
ſehbarer Zeit kaum wieder entſtehen werden, und daß im
Einzelfalle entſtehende Schwierigkeiten leicht gehoben werden
können. (Jm Gegenſatz zu dieſer Begründung ſteht wohl die
praktiſche Erfahrung, die in dieſem Frühjahr in faſt allen
Städten gemacht worden iſt. Namentlich in Handwerkskreiſen
iſt es auch in Merſeburg tief empfunden worden, daß der
Oſter bezw. Konfirmationstermin ſo außergewöhnlich ſpät fiel.
Wir können darum den Synodalen, die für Feſtlegung des
Termins eintraten, nur Anerkennung zollen, wenngleich ſie gegen
die große Majorität nichts auszurichten vermochten. D. Red.)

Dem Antrag der Verwaltungskommiſſion betr. die Nicht
teilnahme der Väter bei der Taufe der Kinder
wird zugeſtimmt. Die Provinzial-Synode nimmt von der in
der Parochie Salza eingeriſſenen Unſitte mit Bedauern Kennt
nis und bittet das Königliche Konſiſtorium, den Geiſtlichen
und den Gemeindekirchenrat daſelbſt zu veranlaſſen, auf dem
Wege der Seelſorge und nötigenfalls unter Anwendung des
S 13 und 14 der Kirchengemeinde- und Synodal Ordnung
Wandel zu ſchaffen.

Der Reſt der Tagesordnung wird der nächſten Beratung
überwieſen. Schluß der Sitzung a 5 Uhr. Nächſte Sitzung
Mittwoch vormittag 9/2 Uhr.

Merſeburg, 18. Oktober 1905.
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung durch den Präſes

Graf b. Wartensleben hält Syn. Müller Eingangs
gebet und Schriftverleſung ab, worauf Syn. Schollmeyer
aus Anlaß der demnächſt vorzunehmenden Wahlen zur General
ſynvde die einzelnen Gruppen erſucht, ſich ſchon vorher
darüber ſchlüſſig zu machen, damit die Wahlen im Plenum
glatt von ſtatten gehen. Die Tagesordnung wird wie folgt
erledigt:

Die Ueberſicht über den Stand der Prediger Witwen und
d aſe für die Jahre 1902/04 wird durch Kenntnisnahme
erledigt.

Einer Abänderung in den Satzungen des Provinzial
vikariatsfonds wird zugeſttmmt und für jedes der folgenden
3 Etatsjahre 33 000 Mk. eingeſetzt, davon. 30200 Mk. für
Provinzialvikare und geiſtliche Hilfskräfte und 2800 Mk. für
den Flußſchifferſeelſorger.

Der Bericht des Konſiſtorium s über die kirchlichen
Notſtände in der Provinz wird zur Kenntnis genommen.
Anſchließend teilt Syn. Graf v. Hohenthal mit, daß für das
von der Provinz darzubringende Geſchenk zur Silberhochzeit
des Kaiſerpaares bereits 17645 Mk. geſammelt ſind, die feſt
geſetzte Summe von 25000 Mk. alſo bald erreicht ſein wird.

Auf Empfehlung der Finanzkommiſſion wird der Antrag
des Kgl. Konſiſtoriums betreffend die Erhöhung des ſog.
Diasporafonds für das Eichsfeld von jährlich 4500 Mk. bez.
dreijährig 13 500 Mk. auf die frühere Höhe von jährlich
7 000 Mk. bez. dreijährig 21 000 Mk. genehmigt und beſchloſſen,
daß das verlängte Mehr von jährlich 2500 Mk. bez. dreijährig
7500 Mark auf den Etat der Provinzial Synode genommen
wird, da der Kollektenfonds nicht im Stande iſt, dieſes Mehr
zu leiſten.

Einem Antrag derſelben Kommiſſion, wonach es bei der
bisherigen Art, in welcher die Herren Generalſuperintendenten
die für Generalkirchenviſitation beſtimmten Gelder verwendet
haben, verbleibt und die Verwendung dieſer Gelder nur durch
eine Generalquittung ſeitens der Herren Generalſuperintendenten
nachgewieſen werden, wird zugeſtimmt.

Die Matrikel für die Etatsjahre 1906/08 in Höhe von
12 271349 Mk. werden nach vorgenommener Prüfung beſtätigt.

Auf Befürwortung des Syn. Winckler wird der Antrag
der Pfarrbeſoldungskommiſſion, in Anbetracht der völligen
Unzulänglichkeit der den Superintendenten gewährten
Remunerationen und Dienſtaufwandsentſchädigungen den
Evangeliſchen Oberkirchenrat zu bitten, eine weſentliche, der
Verſchiedenheit der Ephoralgeſchäfte Rechnung tragende Er
höhung dieſer Bezüge bei der Königlichen Staatsregierung
anregen zu wollen, angenommen.

Bezüglich des Antrages der Pfarrbeſoldungskommiſſion
betr. eine Abänderung der Ruhegehaltsordnung erachtet es die

„AMerſeburger
Donnerstag den 19. Oktober.

Provinzial Synode für dringend erwünſcht, daß das Penſions
weſen der Geiſtlichen unter angemeſſener Beteiligung des
Staates neu geregelt werde und bittet den Evang. Oberkirchen
rat darauf hinwirken zu wollen, daß u. a. das Ruhegehalt der
Geiſtlichen nicht nach der so Skala, ſondern nach der V Skala
geregelt werde mit der Maßgabe, daß das höchſte Rnuhegehalt
nach vollendetem 40. Dienſtjahre erreicht werde, und daß die
ordinierten, im Dienſte der Kirche ſtehenden Hilfsprediger und
Vikare an die Ruhegehaltsordnung angeſchloſſen werden.

Zur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlich
keit liegen Anträge der Miſſionskommiſſion vor, die von der
Provinzial Synode gut geheißen werden. Dieſelbe ſpricht in
Uebereinſtimmung mit der Reſolution der V. ordentlichen
Generalſynode vom 27. Oktober 1903 ihre tiefe Trauer
darüber aus, daß die Sünde der Unzucht nach deutlichen
Wahrnehmungen in unſerem Volke weiter um fich greift und
erkennt es als Aufgabe der Staatsgewalt, das ſchamlos ans
Licht tretende Laſter mit den ihr bereits zu Gebote ſtehenden
und nötigenfalls auch neu zu treffenden geſetzlichen Maßnahmen
wirkſam zu bekämpfen. Sie bekennt ſich, namentlich auch aus
Anlaß des vor Kurzem in Magdeburg abgehaltenen Kongreſſes
der deutſchen Sittlichkeitsvereine, in Dankbarkeit zu allen den
Beſtrebungen, welche trotz ſchwerer und tief verletzen
der Angriffe in der gekennzeichneten Richtung an
der ſittlichen Geſundung unſeres Volkslebens arbeiten und
richtet die dringende Bitte an alle Geiſtlichen, Lehrer, Eltern
und Erzieher, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln
die heranwachſende Jugend zur Freiheit eines ſittlich reinen
Lebenswandels zu erziehen und überhaupt mit allen auf
richtigen Menſchenfreunden darauf hinzuwirken, daß die
chriſtlichen Grundſätze von Sitte und Reinheit in der öffent
lichen Meinung allgemein zur Geltung gelangen. Sie erſucht
das Königliche Konſiſtorium, die Geiſtlichen und Gemeinde
Kirchenräte erneut auf die dadurch in unſerem Volke ange
richteten Schäden und beſtehenden Gefahren hinzuweiſen auch
die Kreisſyuoden durch eine entſprechende Vorlage mit dieſer
ernſten Sache zu beſchäftigen. Sie beklagt es ferner, daß die
Verwaltungsbehörde genötigt geweſen iſt, aus Gründen des
öffentlichen Jntereſſes bezüglich der Ausübung der gewerbs
mäßigen Unzucht reglementariſche Beſtimmungen zu treffen,
hält aber in Ermangelung der Möglichkeit, die volle Tragweite
bezüglicher Beſchlüſſe zu ermeſſen, eine weitere Erörterung der
Sache für nicht angezeigt.

Die Vorlagen des Konſiſtoriums über die Verbreitung
des Provinzial Geſangbuchs und die Herausgabe eines
vierſtimmigen Geſangbuchs werden auf Antrag der Geſang
buchskommiſſion zur Kenntnis genommen. Nach den Aus
führungen des Berichterſtatters iſt das Prov.Geſangbuch z. Zt.
in 1551 Gemeinden vollſtändig eingeführt und in 312 Ge
meinden in Mitgebrauch, während es in 575 Gemeinden noch
nicht Verbreitung gefunden hat. Außer dem Provinzial
Geſangbuch ſind unter den 2438 evangeliſchen Gemeinden der
Provinz noch 36 andere Geſangbücher in Benutzung.

Ueber den Antrag der Kreisſynode Halberſtadt betr. Ab
änderung des Pfarrwahlrechts im Fürſtentum Halberſtadt
geht die Synode zur Tagesordnung über, da derſelbe zur
Beſchlußfaſſung noch nicht geeignet iſt und überweiſt die Ver
handlungen der Kreisſynode dem Kgl. Konſiſtorium als
Material

Auf Antrag der Miſſſon Kommiſſion begrüßt die Provinzial
Synode mit Genugtuung die Erhöhung des landeskirchlichen
Hilfsfonds, behufs Verſtärkung der ſeelſorgiſchen Kräfte in
Großſtädten und Jnduſtriebezirken und erſucht den Provinzial

Ausſchuß für innere Miſſion, durch den evangeliſch
ſozialen Preßverband die Beſchaffung von Volkskalendern zu
betreiben, die geeignet ſind, der religionsfeindlichen Pro
paganda nachdrücklich entgegenzutreten. Das Königliche
Konſiſtorium wird gebeten, beim Evangeliſchen Oberkirchenrat
die Beantragung eines beſonderen Zuſchuſſes hierfür ſeiner
Zeit in Ausſicht nehmen zu wollen. Gegenüber dem An
trage der KreisSynode Halle, betreffend Verwendung des
landeskirchlichen Hilfsfonds zur Anſtellung von Gemeinde
ſchweſtern, deſſen ſachliche Berechtigung nicht verkannt
wird, geht die Provinzial Synode zur TagesOrdnung über.
Dem evangeliſchſozialen Preßverband wird anſchließend für
ſeine lobenswerten Beſtrebungen und mannigfaltigen Leiſtungen
Anerkennung gezollt. (Schluß folgt.)

Nächſte Sitzung Donnerstag vormittag 9/2 Uhr.

Provinz und Amgegencd.
Erfurt, 18. Okt. Der Ausſtand in den

Buchbindereibetrieben und Kartonnage-
fabriken iſt nach dreiwöchentlicher Dauer zuungunſten
der Gehilfen und Arbeiterinnen beendet worden.
Die Arbeitgeber hatten ſich gegen Feſtſetzung einer
hohen Konventionalſtrafe verpflichtet, die in den
Ausſtand Getretenen nicht wieder einzuſtellen, und ſo
wurden in den in Betracht kommenden 25 Betrieben
ſämtliche Streikende anderweitig erſetzt.

t Rudolſtadt, 16. Okt. Heute Nacht Uhr
wurde in der Vorwerksgaſſe ein ſekundenlanger Erd
ſtoß verſpürt, der ſich durch eine Erſchükterung
der Häuſer bemerkbar machte.

4 Eiſenach, 17. Okt. Jm bengchbarten
Farnroda iſt die Meſſerfabrik von Heinrich
Barth, über die vor einiger Zeit der Konkurs eröffnet
worden war, mit vielen Maſchinen niedergebrannt.
Es wird Brandſtiftung gemutmaßt.

4 Mühlberg, 18 Okt. Bei dem in der Nacht
zum Sonntag herrſchenden gewaltigen Südſturme, der
beſonders in der Elbniederung äußerſt ſtark auftrat,
wurde der mit 9000 Zentner Kohlen beladene große
Deckkahn des Schiffseigners Karl Wallrath aus
Mühlberg, welcher bei Großtreben vor Anker lag,
total in den Grund gebohrt. Die Schiffs
mannſchaften konnten ſich noch rechtzeitig retten. La
dung und Kahn iſt verſichert.

P Koburg, 18. Okt.
meldet: Se. kaiſerliche Hoheit Großfürſt Kyrill von
Rußland und Jhre königliche Hoheit Prinzeſſin Viktoria

Correſpondent“

Nähe unſerer Stadt aus ihren Ufern getreten
Hofamtlich wird ge

h

1965.

Melitt a von Sachſen-Koburg-Gotha ſind am
8. Oktober in Tegernſee nach ruſſtſchem Ritus ge
traut worden. Damit hat die ſchon vor acht
Tagen von uns verzeichnete, aber ſpäter unzutreffend
genannte Nachricht ihre Beſtätigung erhalten.

t Leipzig, 17. Okt. Jm Hauſe Hainſtraße Nr. 13
fand man heute morgen das Ehepaar Ruß und
deſſen 16 jährige Tochter bewußtlos am Boden liegen.
Die Tochter war tot infolge GasVergiftung. Das
Ehepaar wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft,
wo es gelang, beide ins Leben zurückzurufen. Die
Vergiftung durch Gas war von dem Ehemann Ruß
mit Abſicht ausgeführt worden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Oktober 1905.
Am Dienstag veranſtaltete der Evangeliſche

Bund im „Tivoli“ eine öffentliche Verſammlung.
Nachdem der Vorſittzende, Herr Sup. Bithorn, vie
Verſammlung begrüßt und die Gründe dargelegt hatte,
weshalb der Ev. Bund ſeit acht Jahren keine Ver
ſammlung abgehalten hat, erteilte er Herrn Pfarr
vikar Mummelthey das Wort zu einem Vortrage
über die evangeliſche Bewegung in Oeſter
re ich. Der Herr Redner, der ſeit 2 Jahren in
Königsberg an der Eger und in Bleiſtadt im Erz
gebirge als ev. Prediger wirkt, gab zuerſt einen ge
ſchichtlichen Ueberblick über die ev. Bewegung in
Böhmen und teilte dann intereſſante perſönliche Er
lebniſſe und Erfahrungen aus ſeiner Amtstatigkeit
mit. Böhmen hat eine große evangeliſche Vergangen
heit. Um das Jahr 1600 war das Land zu neun
zehnteln evangeliſch. Mit dem Vordringen des
Evangeliums ging Hand in Hand der Aufſchwung
in Handel, Jnduſtrie, Wiſſenſchaft, Literatur. Aber
dieſe Blütezeit dauerte nicht lange. Unter Ferdinand II.
kam die Zeit der Gegenreformation, durch welche
das Evangelium faſt gänzlich ausgerottet wurde.
Nur einzelne Gemeinden friſteten kümmerlich
ihr Daſein. Selbſt Joſeph II. konnte den Evan
geliſchen durch ſein Toleranzedikt nur Duldung, nicht
Gleichberechtigung verſchaffen. Nachdem er viel zu früh

die Augen geſchloſſen hatte, folgte wieder eine Zeit der
Bedrückung. Erſt durch das Toleranzgeſetz von 1861
iſt den Evangeliſchen die Gleichberechtigung gewährt.
Jm Frühjahr 1898 iſt zuerſt von einem Wiener
Studenten der Ruf erhoben worden Los von Rom!
Dieſem Rufe ſind bis jetzt 55——60 000 Männer aller
Stände gefolgt. War die Bewegung urſprünglich mehr
national, ſo iſt ſie jetzt zu einer religiöſen geworden.
Die römiſche Kirche ſucht die Bewegung auf ver
ſchiedene Weiſe zu hemmen. Anfangs verſpottete
man ſie und ſuchte ſie lächerlich zu machen. Als
das nicht half, verſuchte man ſie totzuſchweigen.
Dann verſuchte man es mit Denunziationen, man
ſuchte die Bewegung als eine politiſche zu ſtempeln,
als hochverräteriſch hinzuſtellen. Seit dem Frühjahr
1904 ſoll der Bonifaciusverein ihr entgegenwirken.
Aber auch er wird nicht helfen, denn es geht ein
Sehnen durch die Maſſen, das nicht mit Meſſeleſen
zu befriedigen iſt. Seit ſechs Jahren hat die Be
wegung gewaltige Fortſchritte gemacht, die meiſten
Städte haben ſchon äußerlich ein anderes Gepräge
erhalten durch den Bau evangeliſcher Kirchen.
Durch das ganze Land geht ein reges Wehen
des evangeliſchen Geiſtes. Jm 2. Teile ſchilderte
der Herr Redner perſönliche Erlebniſſe. Er begann
mit der Schilderung von Königsberg, ſeiner Lage,
Bevölkerung, Volkstracht, Volksſprache, gab ein Bild
von dem Werden und dem Zuſtande ſeiner Gemeinde.
Er ſchilderte die ſympathiſche Haltung der deutſchen
katholiſchen Bevölkerung, gab aber auch ein Bild von
der exponierten Stellung der „Jmportvikare“. Die
Staatsbehörden ſind gefügige Werkzeuge Roms, und
der Haß der katholiſchen Geiſtlichen verfolgt auch die
Uebergetretenen. Mit einer Schilderung ſeiner zweiten
Gemeinde Bleiſtadt und der Bitte um Unterſtützung
ſchloß der Herr Redner. Jn einem Schlußworte
dankte der Herr Vorſitzende noch einmal dem Herrn
Redner. Wohltuende Ruhe und Klarheit habe ſeine
Ausführungen, die darum den Stempel der Wahrheit
tragen, ausgezeichnet, darum möge der Eindruck ein
nachhaltiger ſein. Die Frucht des Abends aber be
ſtehe hoffentlich nicht nur in einer einmaligen Gabe,
ſondern in Erſtarkung des evangeliſchen Bewußtſeins
und des Ev. Bundes, damit er ſeine Aufgaben immer
beſſer erfüllen könne, damit er an ſeinem Teile mit
helfen könne der negativen Loſung: Los von Rom!
die poſitive hinzuzufügen Hin zum Evangelium

Die Saale iſt ſeit geſtern früh auch in der
und hat

Weg nach dem benachbarten Meuſchau über
ſchwemmt. Der Verkehr dorthin iſt infolgedeſſen auf
den Damm angewieſen.

den
Dei



Jn der „Reichskrone“ konzertiert heute
Donnerstag, abend das Leipziger Streich
Quartett, das aus Künſtlern beſteht, die früher
dem dortigen Gewandhaus Orcheſter angehörten
unter Mitwirkung der Konzertſängerin Fräulein
Anna Führer aus Leipzig. Das Programm
enthält Kompoſttionen von J. Haydn, L. van
Beethoven und A. Dvoräk, ferner Lieder am
Klavier von Mozart, Fr. Schubert, Brahms und
H. Wolf. Wir machen die Muſikfreunde auf dieſes
Konzert ganz beſonders aufmerkſam.

(Eingeſandt.)

Die Provinzialſynode
hat am Sonnabend Beſchlüſſe gefaßt, die der un
befangene Beurteiler weder für gerecht noch für
wirkſam anſehen kann, die dagegen ohne Zweifel
einen unheilvollen Einfluß ausüben werden, indem
ſie, ſtatt den Gegenſatz zwiſchen liberal und orthodox
zu mildern und zu überbrücken, denſelben vielmehr
verſchärfen und die Kluft zwiſchen den differierenden
Ueberzeugungen noch vertiefen werden. Der modernen
oder, wie es heißt, der „negativen“ Theologie
(als ob dieſelbe nichts weiter täte, als negieren,
während ſie ſich im Gegenteil bemüht, durch ernſt
hafte wiſſenſchaftliche Arbeit den Grund unſeres
Chriſtenglaubens zu unterſuchen, auf ſeine Feſtigkeit
zu prüfen und all zu ſtarke Belaſtung desſelben durch
unweſentliche Glaubensſätze zu verhindern, damit nicht
das ganze Bauwerk zuſammenſtürzt, alſo im eigent
lichen Sinne poſitiv wirkt) dieſer Theologie
wird jede wiſſenſchaftliche und kirchliche Exiſtenz
berechtigung rundweg abgeſprochen. Sie iſt einfach
„Jrrlehre“, die das Wort Gottes „fälſcht“, den
Glaubensſtand der Gemeinden erſchüttert und ihren
Frieden ſtört. Wiſſen denn die Herren von der
Rechten nicht, daß doch erſt ausgemacht werden muß,
was „Gottes Wort“ iſt? Oder nennen ſie ſo ein
fach alles, was in der Bibel ſteht? Nun, in dieſem
Falle machen wir uns anheiſchig, ihnen Dutzende
von Jrrlehren nachzuweiſen. Erlauben ſie aber
Kritik an der Bibel, und üben ſie ſelbſt, mit welchem
Rechte ſagen ſie dann: halt, weiter darf die Kritik
nicht gehen Und wiſſen ſie denn nicht, daß Gottes
Wort auch der Auslegung bedarf, und daß dieſe
recht verſchieden ſein kann? Welches iſt die richtige?
Das ſagen die Glaubensbekenntniſſe, ant-
worten ſie. Aber ſind die nicht das Werk von
Menſchen, die auch jrren können Dürfen wir ſie
mit den Mitteln unſerer größeren wiſſenſchaftlichen
Erkenntnis nicht nachprüfen? Da wäre es doch
eigentlich einfacher, wir würden katholiſch
und unterwürfen unſer Denken und unſeren Glauben
dem Machtgebot eines Papſtes. Wir fragen aber
weiter: Stehen die Herren denn ſelber noch auf dem
Grunde der Bekenntniſſe? Unterſchreiben ſte heute noch
die Konkordienformel und die anderen Dokumente ſtreng
lutheriſcher Dogmatik? In der Abendmahlslehre z. B.
herrſcht doch auch bei ihnen die größte Verſchiedenheit.

Ja ſie ſtehen nicht einmal mehr auf dem
Boden des Apoſtolikums. Glauben ſie wirk
lich noch an ein Hinabſteigen Chriſti in den von den
Verfaſſern des Bekenntniſſes grob räumlich gedachten
Hades, das altheidniſche Totenreich Haben ſie als
moderne Menſchen bei der Himmelfahrt nicht eine
Auffaſſung, die von der der Jünger weſentlich ver
ſchieden iſt? Haben ſie ſich von der Erwartung einer
baldigen ſichtbaren Wiederkunft Chriſti, wie ſie die
Jünger beherrſchte und wie ſie klar und deutlich in
den eschatologiſchen Reden Jeſu ausgeſprochen wird,
nicht losgeſagt? Legen ſie im 3. Artikel dem Worte
„allgemeine“ Kirche nicht einen anderen Sinn unter,
als es urſprünglich hat, indem es auf die äußerliche
ſichtbare katholiſche Kirche geht? Lauter Jrr
lehren“, die ein ſchleunigſt einzuleitendes Disziplinar
verfahren rechtfertigen würden. Denn das iſt ja die
Waffe, mit der man die moderne Theologie totzu
ſchlagen gedenkt. Nicht geiſtige Waffen ſind es, ſon
dern einfach Mittel der Gewalt. Ob das „vor
dem Geiſte Chriſti beſtehende Mittel“ ſind,
wagen wir zu bezweifeln. Die um ihr Brot gebrach
ten Frauen und die hungernden Kinder abgeſetzter
„ungläubiger“ Paſtoren werden wohl anderer Meinung
ſein. Wahrlich, die orthodoxe Richtung ſtellt ſich
ſelber das denkbar ſchlimmſte Armutszeugnis
aus, wenn ſie eingeſteht, gegen den Jrrglauben mit
Waffen der Ueberzeugung nichts ausrichten zu können.

Aber man geht noch weiter. Wie es ſcheint, ſind
auch die Predigerſeminarien, wobei man jedenfalls
ſpeziell Wittenberg im Auge hat, ſchon durch die
moderne Theologie verſeucht. Wie das geändert
werden ſoll, ohne auch die betr. Dozenten abzuſetzen,
iſt unklar. Beſonders gefürchtet aber ſcheinen die
„religionsgeſchichtlichen Volksbücher“ zu
ſein, die eine gewaltige Verbreitung gefunden haben.
Dieſe werden den Anfang eines Index librorum

Zwar

man ſcheint ſich von ihnen nicht viel zu verſprechen.
Jüngere Geiſtliche endlich ſollen in Bibelkränzchen
von ihrem Unglauben kuriert werden. Das Schlimmſte
aber an all dieſen Plänen zur Wiederherſtellung der
Herrſchaft der Orthodoxie iſt, daß dem gemeinſten
DHenunziantentum Tor und Tür geöffnet wird.
Es kann fortan den Geiſtlichen nicht dringend genug
empfohlen werden, auf der Kanzel, wie in privaten
Aeußerungen ja recht vorſichtig zu ſein, denn auch
das harmloſeſte Wort kann durch Bosheit oder Un
verſtand herumgedreht werden. Wenn aber künftig
mehr noch als jetzt geklagt werden ſollte, daß den
Worten der Geiſtlichen nicht recht getraut wird, und
es mit der Kirche mehr noch, als ſchon geſchehen iſt,
bergab geht, ſo iſt die Unduldſamkeit und Ver
gewaltigüngsſucht der herrſchenden Orthoborie daran
ſchuld. S

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
D. Dürrenberg, 16. Okt. Eine Obſt agusſtel-

lung iſt immer etwas erfreuliches. Wie labt ſich
das Auge an den herrlichen Früchten, bei denen die
Kraft der Natur und die Kunſt und Sorgfalt des
Gärtners zuſammengewirkt haben, um etwas in ſeiner
Art vollendetes hervorzubringen. Und wenn nun gar
geprobt werden darf und der Gaumen an dem Ge
nuſſe teilnimmt, dann erſt weiß man den Wert einer
ſolchen Ausſtellung recht zu ſchätzen. So ſahen wir
denn auch geſtern im Kurhaus eine reiche Auswahl
der ſeltenſten Obſtſorten, die alle von Mitgliedern des
hieſtgen Obſtbauvereins gezogen waren. Um 4
Uhr ſchloß ſich an dieſe Ausſtellung, die freilich von
Nichtmitgliedern ſehr wenig beſucht war, eine Aus
ſprache, in der der Vorſitzende, Herr Schichtmeiſter
Linſel, ſeine Anerkennung über die tüchtigen Lei
ſtungen ausſprach und zu weiterem Vorwärtsſchreiten
ermunterte, und ein Vortrag des Herrn Gärtnerei
beſitzers Fricke aus Weißenfels über Herbſt und
Winterarbeiten im Obſtgarten. Zum Schluß wurden
Beſtellungen auf Bäume, Baumringe u. vergl. ent
gegen genommen.

s Daspig, 17. Okt. Bei einer heute in hieſtger
und Göhlitzſcher Flur abgehaltenen Treibjagd
wurden 138 Haſen und 40 Rebhühner zur Strecke
gebracht. Das Jagdrecht wird von den Landwirten
der beiden Dörfer ausgeübt, denen ſich mehrere Gäſte
aus Merſeburg angeſchloſſen hatten.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 17. Oktober 1805, kam es zu

der ſchmachvollen Kapitulation von Ulm, welche Waffen
ſtreckung eines ganzen Heeres unter den obwaltenden Umſtänden
zu den ſonderbarſten und traurigſten Schauſpielen der Geſchichte

gehört. Durch die Ueberredungskunſt ſeiner Unterhändler
wußte Napoleon bei dem öſterreichiſchen General Mack den
Glauben zu erwecken, daß der Untergang des öſterreichiſchen
Heeres und der Stadt Ulm unausbleiblich ſei, wenn die Ueber
gabe nicht raſch erfolge. Mack beſaß den ſchwachen Sinn
eines Mannes ohne Selbſtbewußtſein. Anſtatt zu begreifen,
daß es galt, Napoleons Heer vor Ulm ſo lange als möglich
feſtzuhalten, daß mindeſtens ein Kampf zur Rettung der
öſterreichiſchen Waffenehre nötig ſei, ging Mack geradezu kopflos
und feige auf alles ein. So kam es den zu der berüchtigten
Kapitulgtion von Ulm, bei der wenige Tage nachher die
Franzoſenzden Triumph genoſſen, daß 23000 Oeſterreicher unter
ihnen 18 Generale, vor Napoleon ihre Waffen und 40 Fahnen
niederlegten. Mack wurde ſpäter vom Kriegsgericht aller ſeiner
Ehren und Würden für verluſtig erklärt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Oktbr.: Vorherr

ſchend wolkiges, zeitweiſe heiteres, kühles und etwas
windiges Wetter mit etwas Regen. 20. Oktbr.:
Abwechſelnd heiteres und wolkiges, kühles, etwas win
diges Wetter mit etwas Niederſchlagen. Nachtfroſt
und Reif.

Vermischtes.
(Vom Automobil getötet.) Jn Bayerhauſen

iſt ein Kind durch ein von Köln kommendes Automobil tot
gefahren worden.

(Die Ueberreſte des kürzlich verſtorbenen
engliſchen Schauſpielers Sir Henry Jrving)
werden in der Weſtminſter- Abtei zu London beſtattet
werden, wo Englands größte Staatsmänner, Helden, Dichter
und Gelehrte ruhen

Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Tilſit, 18. Okt.
Amtlich wird gemeldet: Am 17. d. M. abends 9 Uhr ſtieß
auf der Strecke Tilſit Königsberg eine von der Station Tilſit ab
fahrende Lokomotive zwiſchen den Stationen Tilſit und
AltWeynothen auf den fahrplanmäßigen Zug 909.
Verletzt ſind teils ſchwer, teils leichtfünf Bahnbedienſtete
und neun Reiſende. Der Materialſchaden iſt erheblich;
die Strecke iſt vorausſichtlich auf 24 Stunden geſperrt.

Eine Kohlenſtaubexploſion) ereignete ſich nach
dem „B. T.“ in Dortmund auf der Zeche Dorſtfeld. Ein
Häuer wurde getötet, vier wurden verletzt.

(Hochwaſſer) wird aus verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands gemeldet. Die Ruhr iſt weithin über die
Ufer getreten, die gewerblichen Anlagen an der Ruhr haben
ihren Betrieb eingeſtellt. Auch die Lippeſchen Zuflüſſe der
Weſer führen jetzt Hochwaſſer. Die Bega hat in Salzuflen
großen Schaden angerichtet. Das Hochwaſſer ſteigt noch.

(Die Cholera.) Vom 16. bis 17. Oktober mittags
iſt im preußiſchen Staate eine cholera verdächtige Er
krankung aus Lipke, Kreis Filehne, amtlich neugemeldet
worden. Außerdem wurden nachträglich für den
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gemeldet

(Ausſtändig) geworden ſind ſeit Montagmorgen in
Berlin 1300 Näherinnen und 200 Zuſchneider von
Wäſchefabriken. Die Zuſchneider verlangen 10 Prozent
Lohnerhöhung, die Näherinnen ebenſoviel und außerdem
Lieferung des Garnes und der Nadeln durch die Arbeitgeber
Der Ausſtand macht ſich in der Gegend der Wäſchefabriken
namentlich in der Brunnenſtraße, am Weinbergsweg und in
der Neuen Königſtraße im Straßenbilde deutlich bemerkbar.
Die ſtarken weiblichen Streikpoſten wurden von den Schutz
männern immer wieder aufgefordert, weiter zu gehen.

Neueste Nachrichten.
Münſter, 18. Okt. Der Provinziglausſchuß der

Provinz Weſtfalen beſchloß ebenſo wie der Provinzial
ausſchuß von Hannover die Uebernahme der verlangten

Garantieverpflichtung für den Bau des
Mittellandkanals.

London, 18. Okt. Die Mitglieder des Pariſer
Stadtrats, welche zurzeit London beſuchen, wurden
geſtern nachmittag im Thronſgal des Buckingham
Palaſtes von König Eduard empfangen, Lord
Lansdowne, der Lordkämmerer und der franzöſiſche
Botſchafter waren zugegen. Der König, welcher
Feldmarſchallsuniform trug, reichte den Gäſten die
Hand und erinnerte an die gaſtliche Aufnahme, die
er in Paris gefunden. Er ſprach die Hoffnung aus,
die Beſucher möchten die gleiche Gaſtlichkeit in London
finden und eine angenehme Erinnerung von ihrem
Aufenthalte in der britiſchen Hauptſtadt mitnehmen.

Cherbourg, 18. Okt. Das Panzerſchiff
„Deſix“ verließ Cherbourg, um ſich nach Venezuela
zu begeben. Mit ihm zuſammen fahren die Kreuzer
„Chaſſeloup“, „Loubet“ und „Lavoiſter“, ſowie die
Panzerſchiffe Traudo“ und „Jurien“. Die genannten
Schiffe werden in de la Graviere vor Anker gehen.
Es handelt ſich höchſt wahrſcheinlich um eine kriegeriſche
Operation gegen Venezuela.

Paris, 18. Okt. Die ſpaniſche Polizei entdeckte
einen Mordanſchlag gegen den König
Alfons von Spanien und Präſident
Loubet. Der Mordanſchlag war für den 24. Ok
tober geplant. Die Entdeckung geſchah durch Be
ſchlagnahme einer Poſtſendung. Man fand zwiſchen
Blumen Dynamitbomben verſteckt.

Paris, 18. Okt. Aus Petersburg wird hieſigen
Blättern gemeldet, daß der Zar über Witte ſebr
unzufrieden ſei wegen deſſen Haltung bei der Durch
reiſe durch Berlin. (2) Als vorausſichtsvollſter
Kandidat für den Poſten des Miniſterpräſidenten wird
Fürſt Solsky genannt.

Petersburg, 17. Okt. Dem Großfürſten
Kyrill iſt laut „Magdeb. Ztg.“ wegen ſeiner Ver
heiratung mit der geſchiedenen Großhberzogin von
Heſſen jede Apanage entzogen worden; er behält
ſeine großfürſtliche Würde, darf aber bis auf weiteres
Rußland nicht betreten.

Petersburg, 18. Okt. Pobjedonoszews
Rücktritt iſt endgültig beſchloſſen. Der General
prokurator der heiligen Synode tritt am Ende des
Monats in den Ruheſtand.

Tanger, 18. Okt. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Geſtern nachmittag wurde die Verbindung
mit den gefangenen Offizieren in der Ange
legenheit ihrer Freikaſſung hergeſtellt. Valiente,
deſſen Austauſch von ſeinem Bruder gefordert wird,
war auf Befehl der ſpaniſchen Regierung verhaftet
worden, deren Sache es nun iſt, ſeiner Freilaſſung
zuzuſtimmen, ehe die marokkaniſchen Behörden ihn auf
freien Fuß ſetzen.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 16. Okt. Weizen 1000 kg Okt.

Dez. 176,50, Mai 185,75 Mk. Roggen 1000 Kg Okt.
160,75, Dez. 16075, Mai 168,75 Mk. Hafer 1000 kg
Dez, 148,75, Mai 157,75. Mk. Mais 1000 kg runder
loko Dez. 129,00, Mai Mk. Rüböl 100 kg Okt.
45,20, Dez. 47,00, Mai 48,90 Mk.

Bei neuerdings lebhafterem Begehr nach disponibler Ware
war der Markt heute ſeſt, umſomehr als vom Auslande
höhere Preiſe gefordert wurden und die Provinzen nur ſpärlich
offerierten. Hafer im Lokoverkehr und auf Lieferung feſt, aber
ruhig. Nordrußland und Amerika ſtellten wiederum erhöhte
Forderungen. Mais vernachläſſigt, Rüböl behauptet.

Leipzig, 17. Oktober. Per 1000 kg Weizen inländ
157—172, ausl. 186--196, ruhig Roggen inländ. 165- 170
ausl. 171-—-172 poſener preuf. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 165-—175, Mahl und Futterware 134—150
Hafer inländ., alter 168 172, neuer 147——165 ausl.
154—168, ruhig. Mais amerikaniſcher runder 138
--140, indiſcher 150--170. Rappskuchen per 100 kg
netto 11,50--12,00 Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 45,50 nominell matt. Weizenmehl 00
Roggenmehl 01

Reklameteil.
350,000 Gefen verkauft in der verhältnismäßig

kurzen Zeit von 10 Jahren iſt ein tatſächlicher Beweis für die
außerordentlichen Vorzüge eines Ofenſyſtems, mehr wie irgend
welche Anpreiſungen und Worte.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt mit den bekannten Patent
GermanenOefen der Firma Oscar Winter, Hannover, obiger
Abſatz erreicht worden. Es empfiehlt ſich daher bei Bedarf
eines Ofens über das bewährte Syſtem durch Bezug der
Original Verkaufsliſte von einer beſſeren Ofenhandlung oder

Bazillenträger aus Adolfsdorf, Kreis Wirſitz,

172,25,

Monat direkt vom Fabrikanten ſich eingehend zu vrientieren.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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